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Kın etymologischer Versuch ZU hebr. sod

Manfred3örg Mußéfien
Über die Herkunft und die ursprünglıche Bedeutung des im als Nomen belegten

Lexems Sod ist bıslang keine These aufgestellt worden, dıe ıne ungeteıilte Zustimmung
gefunden al  e im Gegenteıil: bis Stunde kursiıeren lediglıch einıge Versuche, mıt Hılfe der

3 derekannten Basıs YSD „gründen““, einer ANSCHOMMCENECN Basıs „sich zusammentun
uch einem hypothetischen omonym YSD I1 „sich zusammentun““ das gesuchte Etymon
erfassen, wobe!ı einer Verbindung des Nomens mıit dem zweımal belegten YSD 1m N-Stamm
„siıch zusammensetzen“ (Ps Z  9 144 ıne gewI1sse Präferenz zugestanden wird?

Außerbiblische Anbindungsmöglıchkeiten sınd ledigliıch 1Im Ugaritischen® und Jungwest-
semitischen Dıalekten einerseıts und im Südsemitischen, näherhin Altsüdarabischen‘,
andererseıts vermutet worden, ohne dal3 hıer ausreichende Sıcherheit ber ıne möglıche
Ableitung des Lexems hätte gewONNEN werden können.

Entsprechend varıabel und dıfferenziert fallen dıe Angaben Hauptsınn und einer
möglıchen Bedeutungsentfaltung duUS, da fast auschließlich kontextbezogen argumentiert ird
Das Spektrum reicht Von „Versammlung“ ber „Thronrat“ „Geheimnis“, hne daß ıne
Handhabe gegeben wäre, ıne semantıische Verbindungslınie offenzulegen der gar
semi0ologisch begründen. Im Vordergrund steht anscheinend die rage, ob primär her
ıne Zusammenkunft der ıne Ratsversammlung denken se1l

Die Argumente, die sıch eiıner innerhebräischen Derivation entgegenstellen, lassen sıch leicht
Cmachen. iıne semantische Beziehung des angehenden Nomens Z einer Verbbasıs
YSD „gründen“ ist cht hne weıteres nachvollziehbar® Für ıne Basıs ist bıisher eın

1 Vgl SAB 735 sod Geheimnis, ın IL, 1976, 144-148 H.-J. FABRY, 15 Der
mmilısche Thronrat als ekklesiologisches Modell, ın Ders., (Hg.), Bausteine Bıblischer Theologıe. Festgabe
für ohannes tterweck 60 Geburtstag 'gebrac! Vomnl seinen chülern, BBB 50, öln-Bonn 1977.
99-1 Ders., 19, SOd, In IHWAT V, 1986, 775-782 H.-D NEEF, Gottes hıimmlıscher Ihronrat.
Hintergrund und Bedeutung Vomn :Od JHWH 1Im Alten Testament, Arbeıten Theologie 79, Stuttgart 1994

SO schon etwa MEIER, ebräisches Wurzelwörterbuch nebst Te1I Anhängen, Mannheim 1845, 43 °77£.
uletzt BDB 691a.
Vgl FÜRST, Hebräisches und chaldäisches Handwörterbuch über das Alte Testament, IL, Leipzig 1861, E

GESENIUS, ebräıisches und aramäısches Handwörterbuch, 11 uflage, 1Z1g 1890, 973: der sıch die
Grundbedeutung „sprechen“ erklärt. HUMBERT, ote SUT yasad ei derıves, ın ebräische
Wortforschung. Festschrift Geburtstag von Baumgartner, VIS 16. Leiıden 196 7, 135-142 SAB!
Sod,  G 145

Zur Bedeutung VOn Y I1 1Im N.-Stamm vgl BONS, Zu 0° I1 „beratschlagen” (Ps D 31,14; Z}
; 1992, 209-217, der Jler 99  spe' des Redens SOWIEe des Planens einer Handlung” wahrnehmen mÖCc|

Vgl etwa bereıts GESENIUS, Hebräisches und chaldäisches Handwörterbuch über Alte JTestament,
uflage, 1pPZ1Ig 1823, Z wobeı 1710 „abgekürzt aus 53 seıin soll anders GesB 304 YSD I1 als „wahrsch.
eta! von SWD),; NEEF, Thronrat, 32 es 471 mit erneutem vgl.GesB 304) Hınweils auf
BROCKELMANN, Grundriß der vergleichenden Grammatık der semitischen Sprachen [, Berlın 1908, E &$
98

Vgl MOCO) nthology of Relıgi0us Te;  Z from Ugarıt, Leiden 1987, 268
Beatıfic Afterlıfe in Ancient Israel and ın the Ancıent Near East, AOQAT 219, Neukirchen-Vluyn 19806, 164

FABRY, hronrat 102f. Ders., SOl  S 776
Vgl NEEF, Thronrat,
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Nachweis erDrac! worden?. uch einer Zusammenstellung der Basıs YSD „gründen“” mıiıt dem
„Stamm „sich zusammensetzen“ stehen semantısche Schwierigkeiten 1Im Wege, da YSD der
Architektursprache zugehört .

Die zuletzt favorisierte Ansetzung einer Basıs YSD 11 mıt dem -Stamm in der Bedeutung
„sich zusammentun“ bzw. „sich beratschlagen“ hat dıie Nıchtbezeugung einer semantisch
gleichgerichteten Wurzel YSD I1 sich. Wahrscheinlich hat INan mıt der Möglıchkeıit
rechnen, dal3 die Belegformen im -Stamm auf einer Denomination beruhen!! Miıt dieser
ese stehen WITr freilich wlieder Anfang und ohne Wurzelbestimmung da.  „ da sich
wiederum die rage ach einer außerbiblischener‘ des Lexems stellen

Diıe Versuche, Belege für eın Nomen sd mıt der Bedeutung 99-  Rat“ im ugarıtischen
Sprachmaterıial auszumachen, in den S08 Rephaiım-Texten (KTU 1.20 1.4), stoßen auf die
Schwierigkeit, daß die Textlesung cht gesichert ist Obwohl die Jüngste Wiıedergabe der
Stelle hne kritischen Kommentar die Bedeutung „Rat“ ansetzt””, dürfte auf den Nachweis
doch och eın unbedingter Verlaß se1lin. uch eın vermeiıntliches Vorkommen in einem
neupunischen Text zeigt ıne textliche Unsicherheit ** Ergiebiger scheıint das Südarabische
se1n, seıit langem eın Nomen ms wd  , registriert worden ist.  9 das mıt den Bedeutungen
„Spreche.< 15 DZW. << 16  „Ratsversammlung' belegt wurde Im Jüngsten Wörterbuch des
Sabäischen erscheinen unter dem Lemma Trel Bildungen mit m-Präfix, davon zweimal
‚ wd mıiıt den Bedeutungsangaben „audience chamber; reception hall“‘ bzw „cClass of
landlords“ (mıit Fragezeichen) und einmal ms wdt mıt der fragenden Wiıedergabe „counsello
Insbesondere im Blıck auf dıe erstgenannte Nomuinalbildung mıt der wohl gesicherten
Wiıedergabe äßt sıch indessen anfragen, ob nıcht der archıtektonischen Orientierung
her ıne Verbindung mıit YSD denken ist Unabhängig VON der Gültigkeıt dieses Belegs
bleıibt festzuhalten, daß uch außerhalb des biblischen Textmaterials offenbar och cht
gelungen ist. einen möglichst frühen eleg für das Nomen SWd selbst der ıne dem Nomen
zugrunde lıegende Basıs mıiıt einer einschlägigen Semantık zweiıfelsfrei dingfest machen.
Nach wıe VOT scheıint die Feststellung VO  —_ SAB Gültigkeıt haben „Etymologisch ist das
Nomen söd ıne CIUX  ‚.1

uch mıiıt den nachstehenden Beobachtungen kann die Erwartung einer plausıblen Alternative
nıcht ohne weıteres erfüllt werden. Dennoch möge gestattet se1in, wenigstens einige
Erwägungen ıne hypothetische Ableitung iUS dem ägyptischen Lexembestand knüpfen.

19Gedacht ist ıne Verbindung mıt dem ägyptischen Verbum S  . „sammeln
ON Vgl.auch FABRY, sod, BIS BONS, jsSd, 213 NEEF, Ihronrat, AT

Vgl. NEEF, hronral SZ- wonach das um „gründen“ „als Fachausdruck für das Bauen ursprünglıch in
der andwerklichen eıiıshel) beheimatet BCeWESCH sSe1In  ‚6 scheımnt.

Dazu NEEF, onral 32 mıt Hiınwels auf FRAENKEL, Zum sporadıschen Lautwandel in den
semitischen Sprachen, in Beiträge ssyriologıe und semitischen Sprachwissensc! HI, Leipzig 1898, 60-
806, hier 69

DEL ILMO LETE: Miıtos eyendas de Canaan SCRUN la tradıcıon de garı! adTI!
1981, 417 FABRY, SO  e 775 NEEF, hronrat, 33 74
13 Weıisheitstexte, en und Epen, 1UA T 111,4, Gütersloh 1997. 1308
14 Dazu NEEF, Thronrat, 331
15 HOMMEL, ZDM  C 46, 5729 (nach Hınweils in GESENIUS, Hebräisches und aramäısches NAW  er-
buch, 12 age, Leipzig 1895, 529)
16 Vgl MULLER, Altsüdarabische Beiträge hebräischen Lexikon, ZA  = F 34), 1963 304-3 16,
hier 312 FABRY, Sod, 7TI16
17 ALF. BEESTON MÜLLER RYCKMANS, Sabaıc ictionary (Englısh-French-
'abic), Beyrouth 1982, 139
18 SABO, sod, 144

GRAPOW, uC| der ägyptischen Sprache, I 3593 14-16 Großes
Handwörterbuch Ägyptisch-Deutsch, Maınz 1995, 780
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Beım Lexem SW  O handelt 6csS sıch iNe Kausatıvbiıldung häufig belegten [WI das mıit
der Bedeutung „versammeln notiert ırd und SCNAUCIT wohl als vierradıkaliıges Verbum
bzw [WIJ bestimmen 1ST s  na 99}  1 the acTi of collecting assemblıng somethıng bring it

«21together 4A5 Das seit dem Neuen Reich belegte Verbum kann in  — SCINET Lautgeschichte
analog ZU anderen Kausatıven gesehen werden, dıe urzeln gebildet sınd und
JUNSCIC Metathese der ersten beiden Basısmorpheme aufweisen daß die Lautentwicklung
mıit SZWi  _ SW{ bestimmen SC1IMH wird“ Besonders ansprechend 1St die Analogie agypt
sShwj, das demotischem sSwh entspricht und ebenfalls „„sammeln“ bedeutet“ Vielleicht nımmt
das demotische SW[ mıit der belegten Bedeutung „verbinden‘  <c26 das ältere SW  . auf, das
ebenfalls unier der Sınngebung ‚„verbinden““ elegt ist Diese Bedeutung bezieht sıch spezıell
auf die Zusammenführung der Gebeine Zuge der Mumifizierung und der Anlage der
Mumienbinden

Wenn analog dem agypt Synonym sShwj „versammeln‘‘ (Shw swh) verfährt dem
die Nomuinalbildung * caywh „Versammlung“ zugeordnet werden darf“ äßt sıch für dıe
phonetische Entwicklung sStwIi(W/j}) * swIit(w/j) SWT) ANe Nomuinalbildung SAW
rekonstruleren, dıe iıhrerseıits als Vorlage hebraisierten sod }  Il werden kann
zugleich uch gleichgerichtete emantı| Grundlage aben

Während SsOmırft das heb Nomen sod mıt aller gebotenen Behutsamkeit als weıteres Lehnwort
ägyptischem Vokabular betrachtet werden kann, kann uch den umgekehrten

Vorgang beobachten wonach semitisches Wort für „Versammlung nämlıich 0Ö ed (<
* IW id) 1NS Agyptische gewandert ist WIC das Vorkommen des Lexems mıt der Schreibung

der Wenamun-Erzählung (2 71) belegt”
Der rag Bedeutungsbestimmung des Lexems sod scheint auf den ersten Blick recht

gl ZL SCHL da bei dem hıer vermuteten ägyptischen Aquıivalent auf den ersten Blıck keine

20 ERMAN / GRAPOW, uC| V, 259 Handwörterbuch, 921
21 WILSON, olemaıcon Xxicographical udy of the Textis ı the Temple of (Orijentalıa
Lovanıensia Analecta 78), Leuven 1997, 953

ach MEEKS, lexicographique. Egypte Ancienne Tome Ll (1979), 'arıs 1982 276 (n 79
1St SIWI  — unter Hinweis auf Ramessıde Inscriptions 247 8 der Heıratsstele belegt mıiıt
der Bedeutung „rassembler“ DZW der Verbindung mıt der Präposıition N als „„5C Joindre S55  K  SOCICT *®
Anders anscheinend KITCHEN Abst der mıt Wiıedergabe in Ders Ramesside Inscriptions
Tanslatıons Annotatıions Translatiıons I1 xfor: 1996 0 („the example of „resemble‘) these rulers”) ZU
erkennen g1Dt, 8 eher in homonyme Lexem SIWI] „ähnlıch machen (vgl GRAPOW
uch, 335 HANNIG Handwörterbuch 779%) denkt

Vgl EeLw:; d| sdwn „strecken“ dem SWIN WESTENDORF Koptisches Handwörterbuch,
Heidelberg 1965/1977 205 Das Kausatıyum stwh3 GRAPOW 4 DZW 334 13 ü - W
FISCHER FLFER! Die satırısche trei! des Papyrus Agyptologische Abhandlungen 44
Wiesbaden 1986 133) zeigt überdies mıt der Nebenform SWAj inen gewıß cht ur graphisch relevanten
CHWUN! des in
24 uch emotıische SulwWl) „sich ergehen CC vgl ERICHSEN Demotisches OSSAar Kopenhagen
1954 418
25 WESTENDORF Handwörterbuch, 705 Die optische Entsprechung 1Sst als erbum „sammeln” und als
Nomen „Versammlung 1 Gebrauch
26 Zur Bedeutung von dem SW[ V; u SETHE emotische Urkunden ägyptschen Bürgschaftsrechte
vorzüglıch der olemäerzeıt, ApZz1ıg 1920 224-2726 der erdings das Agyp! 83 „hüte zugrunde legt,
ohne dıe semantische iıfferenz plausıl ZUu erklären
27 Vgl /GRAPOW Wörterbuch, 3735 16 WILSON Lexıikon, 9058

SING Dıie Nomuinalbildung des Ägyptischen, Maınz 1976 70
Vgl zuletzt OCH, Semiıtic Words in ‚gyptian Texts of the New ingdom and s  rd nite]  ate

Perio0d, Princeton NJ 1994 126 der reilich uch 1 angehenden Fall die ägyptische chreibung besondere
lautgeschichtliche Beobachtungen Zum Vokalismus Nu! IUr in sechr eingeschränkter Weise statthaft
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theologische Qualifikation im CNSCICH Sınne erkennbar ist Dennoch darf sıch das Interesse auf
den Zusammenhang des ägyptischen Lexems mıt dem Totenkult konzentrieren.

Beı der Anlage der Mumienbinden geht ein Zusammenhalten der Gebeıine, das für das
Weiıterleben des oten und seine ecue Existenzweise konstitutiv ist Nach der hiıer zugrunde
lıegenden Vorstellung, wıe sSie zuletzt SSMANN herausgestellt hat. ist jeder Tod „ein
gewalttätiger Eıngriff, der sıch dem in Begriffen der Zergliederung und Konnektivıtät
denkenden Ägypter als ein Zerreißen und Zergliedern darstellt‘  «30 Die Mumie, der
einbalsamierte und mıt den Bınden umwickelte Tote, gilt ZU: als 99'  der reintegrierte Leıb,

<31das COFDUS, dem die gesammelten membra disiecta des Verstorbenen vereinigt werden
Der ythos VO| sterbenden Osırıs und der lıebenden Isıs verdeutlıiıcht dıe den
Balsamierungsvorgang begleitende theologische Intention, derzufolge „das Zerrissene wieder
zusammengefü: und dıe Grenze zwiıischen en und Tod, Diesseıits und Jenseıits
überwunden“ wird 99  Das Geheimnis dieser todesüberwindenden Konnektivıtät ber lıegt cht
in den symbolıschen Formen, sondern in der Liebe. dıie S1e ins Werk setzt  ‘32 da die lıebende
Isıs „dıe Göttin der leiblıchen Wiederherstellung“ 1st'

Einsıchten sınd für dıe relıgionsgeschichtlıche und theologische Gewichtung
des sod Von besonderer Relevanz, wenn INan sich auf ıne ägyptische Ableitung des es
einläßt. ıne „Versammlung“ der Glieder ware ıne substanzielle Transformation des
Menschen, die ber die körperliche Assozıiatiıon leibliıcher Wesen hinausgreift. Der mıt dem
neutestamentlichen und systematıschen Gedankengut vertraute eologe wiırd sich, hne daß
SSMANN darauf eigens hınweıst, einer gedanklıchen Verbindung mıt der paulınıschen
Vorstellung VO: „Haupt“ und den „Gliedern“ (vgl Eph 1,22 Kol 1,18) cht verschließen
können, in dem das Mysterium der Gemeinschaft der Gläubigen beschlossen ist Mit uUuNscCICH

Erwägungen kann der ekklesiologische Bezug des Ausdrucks Sod, wIe ıhn insbesondere H.-J
FABRY herausgestellt hat, ıne elementare Begründung finden Nach FABRY wiırd die
Verbindung von 59'  als aup mıt den Ratsmitgliedern als Glieder“‘ im Alten Testament
„nicht explizit genannt, obwohl diese Leıb-Metapher späater eın verbreıitetes Verständnismodell
wird‘“®* Eıne Rückführung der Semantık auf dıe mythische Dıiımension und mythologische
Darstellungsweise könnte diesen Hıntergrund erschlielen helfen.

Wiıederum unter der Voraussetzung, dal}3 sich die Derivation halten läßt, könnte uch der
Charakter der Zusammenkunft als „‚Geheimnis“ darın ıne Verankerung finden.  9 daß gerade das
Wıssen dıe „Konnektivität“ und die Wege ihrer Verwirklıchung im quası-sakramentalen

von Zeichen und begleitendem Wort (Zıtation) der Sphäre des Geheimen zugehört, das
den Zugang und 1e] einer Gemeinschaftsbildung auszeıichnet. Die ägyptische Idee VO

35Zusammenfügen der Glıeder, das etztliıch 1im Zuge der „Gliedervergottung geschieht, eru.
auf einer göttlıchen Inıtiative. So wäre uch der SOd, der prononcıiert als Sod JHWH
erscheint, VonN vorneherein geprägt als ıne göttlıch autorisierte Vereinigung.

Als die entscheidende Neuerung auf israelıtıschem Boden könnte unter den genannten
Umständen die Transformatıion einer menschlichen Gemeinschaft gelten, dıie unter der
Bezeichnung sod einer quasi-demokratischen und geschichtlichen Größe wird.  S die allerdings
weıterhıin mıt Attrıbuten und Prädikationen belegt werden konnte, wıe sıe letzten es auf
mythologischen Vorgaben beruhen mögen.

ASSMANN, und Jenseıts im Alten Agypten, München 2001, 40
31 SSMANN, und Jenseıits, 43
+°2 und Jenseıts, 44
33 SSMANN, und Jenseıits, 45

FABRY, hronrat, 122
45 Vgl. BEINLICH, Die „Osırısreliquien"”. Zum Motıv der Körperzerglı  erung in der
altägyptischen Relıgion, Ägyptologische handlungen 42, Wiıesbaden 1984, 290-301
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